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Bischofszell, «Papieri» an der Thur, vormals «Kartoni» der Firma Laager. Die transmissionsgetriebene

Papiermaschine ist ab technisches Denkmal heute ein Kulturgut von ausgewiesen nationaler
Bedeutung. Sie wurde 1928 eigens für die Bischofszeller Papierfabrik gebaut und liegt in einem Ensemble

von historischen Industriebauten und Krafterzeugungsanlagen.

Zur Bedeutung der Papiermaschine PM1

Der Verbrauch von Papier und Karton ist

ein Indikator der wirtschafts-, sozial- und

kulturgeschichtlichen Entwicklung. Dennoch

sind nur wenige alte Papiermaschinen
in Mitteleuropa erhalten und der Öffentlichkeit

zugänglich.
Die Ursprünge der Papierfabrik reichen

in die Frühzeit der Industrialisierung von
Bischofszeil zurück. 1856 führte Johann
Jakob Niederer die Wasserkraft der Thur mit
einem Kanal der industriellen Nutzung zu
und gründete eine Jacquardfabrik, die

1886-87 durch eine Kartonfabrik mit
Holzschleiferei erweitert wurde. 1927 bestellte
die Firmenleitung bei der renommierten
Firma J. M.Voith in Eleidenheim eine neue

Papiermaschine. Sie war auf eine Leistung
von 10000 kg/24 Std. angelegt, bei einer
Arbeitsbreite von 2200 mm und einer

Arbeitsgeschwindigkeit von 5-100 m/Min.
Mit 420 Eisenbahnwaggons wurde das

Baumaterial für die eigens erbaute Halle und
die zerlegte Papiermaschine nach Bischofszeil

geschafft, wobei der vier Tage dauernde

Transport des 18 Tonnen schweren

Glättezylinders durch das Städtchen einen
regelrechten Volksauflauf verursachte.

Zur Bedeutung der PM1 trägt der überregional

einmalig umfangreiche und komplexe

Transmissionsantrieb ebenso bei wie die

schön gearbeiteten Maschinenteile mit
ihren Messingelementen. Das Zeugnis einer

vergangenen Maschinenästhetik zeigt
zudem die Verfahrensschritte der Papierherstellung

in seltener Übersichtlichkeit.

Jahrzehntelang wohl die wichtigste
Arbeitgeberin in Bischofszeil, erwirtschaftete
die «Papieri» die Mittel, welche durch gross¬

zügige Spenden erst die Geschichtspflege
im vom Wakkerpreis ausgezeichneten
Barockstädtchen ermöglichten. Der Erhalt
der Maschine, eigens für die hiesige Papierfabrik

erbaut und in ein Ensemble von
historischen Industriebauten, Maschinen und

Krafterzeugungsanlagen eingebettet, ist
daher nur am angestammten Platz sinnvoll.

Zusammen mit Hauptwil als einer der

ältesten Industriesiedlungsgründungen der

Schweiz finder sich hier überdies im
Bereich von zwei Wegstunden ein Ensemble

von Industriedenkmälern, die der touristischen

Erschliessung harren.

Rettungsversuche

Mangels gesetzlicher Möglichkeiten
versuchte man seit 1991, an mehreren Anlässen

die Öffentlichkeit über die Bedeutung
der gefährdeten Maschine zu informieren.
Ein eigens gegründeter Verein begann mit
Wartungsarbeiten, die Gründung einer

Stiftung ist vorbereitet.

Gespräche mit dem Eigentümer zeigten
jedoch immer deutlicher, dass dieser einen

Erhalt der PM 1 ausschliesst, da er in der
betreffenden Halle eine Sargpresse einrichten
will. Als Entschädigung für diese Möglichkeit

stellt er eine Forderung für die Halle,
welche den Schätzpreis um gut das Doppelte

übersteigt. Dieses Lösegeld lässt nun
auch Gemeinde und Kanton davor
zurückschrecken, die Möglichkeiten des am
I.März. 1994 in Kraft getretenen Natur-
und Heimatschutzgesetzes zu nutzen und
die PM 1 unter Schutz zu stellen.

Beatrice Sendner-Rieger
Amt für Denkmalpflege und
Inventarisation, Frauenfeld

Museen / Ausstellungen
Musées/Expositions
Musei/Esposizioni

Historisches Museum Basel 100 Jahre in
der Barfusserkirche

Vor 200 Jahren wurde die Kirche des ehemaligen

Basler Franziskanerkonvents profaniert

und damit ihrem unaufhaltsam
scheinenden Niedergang überlassen. Vor 100

Jahren brachte die neu gefundene Muscums-

nutzung nicht nur die Wiederherstellung
des Bauwerks mit sich, sondern sie weckte
nach der verlorenen Konkurrenz um den

Standort des Schweizerischen Landesmuseums

auch den Stolz der Bürgerschaft und
das öffentliche Bewusstsein für die Vergangenheit

der Stadt. So wurde rund ein Drittel

der Baukosten in Höhe von einer halben
Million Franken aus privaten Spenden
finanziert. Das aus der Vereinigung bestehender

Sammlungen konstituierte Museum
erhob den Anspruch, «die Vergangenheit
Basels und eines guten Teils der übrigen
Eidgenossenschaft sowie der oberrheinischen Lande»

darzustellen, so formulierte es der damalige

Konservator Albert Burckhardt-Finsler
im Vorwort des Festbuchs zur Eröffnung
des Historischen Museums (Basel 1894);
das Museum rückte damit die auch «goldene

Pforte der Schweiz» genannte Metropole
ins Rampenlicht. Galt die Sammlung bis
dahin schon als die reichste und wichtigste ihrer

Art in der Schweiz, so nahm sie jetzt, wie
die Neue Zürcher Zeitung schrieb, «augenfälliger

als bisher ihren Rang ein unter den

ersten Museen ihrer Art im deutschen

Sprachgebiet». Mit der Eröffnung der
Barfusserkirche 1894 wurde das Historische
Museum Basel auf dem internationalen Mu-
scutusparkett salonfähig.

Vier Häuser unter einem Dach -
Das Historische Museum Basel 1994

Wie steht die Institution heute da? Das
Historische Museum Basel ist mit seinen

Dauerausstellungen inzwischen in vier Gebäuden

eingerichtet und verfügt damit über

insgesamt rund 8000 nv' Ausstellungsfläche.
Alle vier Häuser sind historische Bauten,

von deren Ambiance die Lokalitäten einerseits

profitieren, deren Gegebenheiten der

Museumsnutzung in konservatorischer
und praktischer Hinsicht aber auch Grenzen

auferlegen. Die Barfusserkirche (seit
1894) und das Haus zum Kirschgarten (seit

1951) zeigen das ganze Spektrum der von
der Zeit der Kelten bis heute reichenden

Sammlungsbestände, während dagegen die

Musikinstrumenten-Sammlung im Haus
Vorderer Rosengarten (seit 1957) und die
Kutschen- und Schlittensammlung im
Botanischen Garten in Brüglingen (seit 1981)

eigentliche Spezialmuseen sind.
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